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Von Manuela Langner
Gommern l Den Rittersaal hat-
te die Wasserburg zu Gom-
mern für die Gedenkveran-
staltung an die friedliche 
Revolution 1989 in Gommern 
zur Verfügung gestellt. Wäh-
rend Pfarrer i. R. Nickel mit 
seinen Worten die richtige 
Einleitung gelang und die 
gelungene Projektarbeit der 
Schüler im Mittelpunkt stand, 
rundete die Podiumsdiskussi-
on die Veranstaltung ab. 

Als erster frei gewählter 
Bürgermeister Gommerns, 
der die Geschicke der Stadt 16 
Jahre lang lenkte, versuchte 
sich Klaus Petersen bei seinen 
Redebeiträgen immer selbst 
zu bremsen. Keine Frage, mit 
seinem umfangreichen Er-
fahrungsschatz könnte er ei-
nen vergleichbar spannenden 
Abend auch alleine ausfüllen.  
Wobei er einräumte, dass er 
sich nach 25 Jahren an man-
che Dinge einfach nicht mehr 
erinnere. An andere jedoch 
ganz gewiss: Wie seine Toch-
ter vor ihm stand und ihm im 
Sommer 1989 erklärte, dass 

sie in den Westen gehe. „Ich 
hatte Angst, sie ist für immer 
weg.“ Für ihn war das der Aus-
löser, sich zu engagieren. 

„Tagsüber stand man zu-
sammen am Reißbrett und 
abends waren die einen bei 
den Demonstranten, die an-
deren bei den Kampfgruppen.“

Das Gefühl bei den Mon-
tagsdemonstrationen, Gom-
meranern in den Kampfgrup-

pen gegenüber zu stehen, das 
schon Karl-Heinz Nickel ange-
sprochen hatte, kannte auch 
Konrad Zahn, seit 30 Jahren 
selbstständiger Handwerks-
meister und Vorsitzender des 
Stadtfördervereins Wir für 
Gommern. „Die haben alle 
weggeguckt.“ 

Viele hundert Kilometer 
entfernt von Gommern er-
lebte Dr. Winfried Gräfen den 
Herbst 1989. „Ich hatte fürch-
terlich viel Angst, dass Schüs-
se fallen.“ Dr. Gräfen war bis 
Ende des Jahres Härtereilei-
ter bei Hanomag Härtol in 
Gommern. „Ich bin nur weg-
gegangen, weil ich beruflich 
eine neue Herausforderung 
gesucht habe“, versicherte er 
dem Gommeraner Publikum.

Für die „nachfolgende, 
wissbegierige Generation“ be-
teiligte sich Franka Stephan, 
Schülerin an der Europaschu-
le Gymnasium Gommern, 
an der Diskussion. Das, was 
die Eltern und Großeltern im 
Herbst 1989 erreicht haben, 
hat schließlich „auch viel für 
uns geändert“.

Deshalb bedeute die Wende 
für ihn, dass seinen Kindern 
heute alle Möglichkeiten offen 
stehen, sagte Jörg Stoye, Leiter 
der Stasi-Unterlagenbehörde 
Magdeburg. Er hatte die Schü-
ler (wie schon beim Projekt 
zum 17. Juni 1953) bei ihrer 
Recherche unterstützt. 

Moderiert wurde die Po-
diumsdiskussion von Bür-
germeister Jens Hünerbein, 
der sich an seinen, vor dem 
Fernseher verbrachten 9. No-
vember 1989 noch lebhaft 
erinnern kann. Auch an den 
nächsten Schultag und sein 
Unglauben, als ihm Mitschü-
ler berichteten, sie seien in der 
Nacht im Westen gewesen. 
„Am Samstag schließlich fiel 
die Schule aus. Wir waren nur 
vier Schüler.“ 

Konrad Zahn engagierte 
sich nach 1989 nicht mehr po-
litisch, sondern im Handwerk. 
Er wurde im Malerhandwerk 
1. Obermeister nach der Wen-
de. „Wir konnten für unsere 
Leistungen endlich das erzie-
len, um uns selbstständig zu 
ernähren.“ Er schilderte die 
Benachteiligungen selbst-
ständiger Handwerksmeister 
gegenüber Produktionsgenos-
senschaften und Volkseige-
nen Betrieben. 

Von seinen positiven Er-
fahrungen in Gommern be-
richtete Dr. Winfried Gräfen, 
aber auch von seinem Ärger, 

dass es 25 Jahre nach der Wen-
de immer noch ein Gefälle 
zwischen Ost und West gebe, 
ob bei den Gehältern oder bei 
der Rente. 

Wie auf dem ehemaligen 
ZRAW-Gelände der erste In-
dustriepark in Sachsen-An-
halt entstanden sei, erläuterte 
Klaus Petersen und zeigte sich 
dankbar gegenüber denen, 
„die mitgezogen haben“. 

Rund 65  000 Einwohner 
habe der Kreis Burg in den 
1980er Jahren gezählt, sag-
te Jörg Stoye. Für sie gebe es 
rund 25 000 Handakten im 
Stasi-Archiv. „Der Einzelne 
hat durchaus die Möglichkeit, 
gesellschaftliche Veränderun-
gen vorzunehmen.“ Denn bei 
1000 bekannten Oppositionel-
len und 250 000 Stasi-Leuten 
in der DDR sei die Rechnung 

einfach: Hätte es noch mehr 
Oppositionelle gegeben, wäre 
die DDR früher zusammenge-
brochen. Noch mehr Spitzel 
hätte sich der Staat einfach 
(wirtschaftlich) nicht leisten 
können. 

Jens Hünerbein lenkte die 
Diskussion auf die Pegida-Be-
wegung und die Aussage von 
Landesbischöfin Ilse Junker-
mann, dass Pegida auch etwas 
mit den Verlust-Erfahrungen 
nach der Wende zu tun habe. 

„Für mich ist es schwer 
nachzuvollziehen, dass man 
seine Enttäuschung 20 oder 25 
Jahre mit sich trägt und sich 
erst jetzt Luft macht“, sagte 
die 18-jährige Gymnasias-
tin Franka Stephan. Für Dr. 
Winfried Gräfen steckt hinter 
Pegida kein spezifisches Pro-
blem des Ostens. Er erkennt 
vielmehr eine „gewisse Unzu-
friedenheit“ landesweit. 

Jens Hünerbein wünsch-
te sich, dass die Projektarbeit 
der Schüler in keinem Schub-
fach verschwindet, sondern 
das Wissen an andere Schüler 
weitergegeben wird. 

Wende bedeutet, dass Kinder alle Möglichkeiten haben 
Podiumsdiskussion über das Ende der DDR, wirtschaftliche Veränderungen und ob Pegida etwas damit zu tun hat 

Über Gespräche mit Zeit-
zeugen, das Lesen von 
Stasi-Akten und das Stu-
dium von Büchern zum 
Thema erarbeiteten fünf 
Schüler der Europaschu-
le Gymnasium Gommern 
umfangreiches Wissen 
über die friedliche Revo-
lution 1989 in Gommern. 
In dieser Woche stellten 
sie vor großem Publikum 
ihre Ergebnisse vor.  

Von Manuela Langner
Gommern l Wählen bedeute-
te zu DDR-Zeiten „Falten ge-
hen“, denn wer die Wahlka-
bine nutzen wollte, machte 
sich verdächtig. Anzukreuzen 
gab es damals auf den Stimm-
zettel nichts: nur falten und 
in die Wahlurne werfen. An-
schaulich erklärten die Schü-
ler diesen Vorgang, der nichts 
mehr mit der Welt zu tun hat, 
in der sie aufgewachsen sind. 
Die DDR kennen Sabine Ger-
mer, Julia Alsleben, Franka 
Stephan, Anne Lippert und 
Christopher Juchum nur aus 
Erzählungen ihrer Eltern oder 
Großeltern. 

Gerade, dass ihre Welt so 
voller Zeitzeugen ist, war für 
die Schüler der Europaschule 
Gymnasium Gommern ein 
Anlass sich mit der friedli-
chen Revolution 1989 zu be-
schäftigen. Was genau ist da-
mals passiert? Warum sind 
die Menschen auf die Straße 
gegangen? Was ist zwischen 
Mauerfall und Wiederverei-
nigung geschehen? Welche 

persönlichen Erlebnisse ver-
binden die Menschen mit die-
ser Zeit? All das sind Fragen, 
denen sie nachgehen wollten. 

Die Präsentation in Gom-
mern übernahmen Anne 
Lippert, Franka Stephan und 
Sabine Germer. Zuvor hatten 
die Schüler ihre Projektarbeit 
bereits an der Sekundarschule 
Fritz Heicke, in Marienborn, 

in Berlin und auf der Meile 
der Demokratie in Magdeburg 
vorgestellt. 

Mit Dr. Annemarie Reffert 
aus Vogelsang lernten sie die 
erste Frau kennen, die am 
9. November in Marienborn 
über die geöffnete Grenze 
fuhr. „Um 21.15 Uhr war es 
dann tatsächlich Realität: Dr. 
Annemarie Reffert überquert 
als erste die Grenze zwischen 
Ost- und Westdeutschland 
ohne Kontrolle und ohne 
Überwachung - ein Zeichen 
neu gewonnener Freiheit, und 
der erste Schritt in Richtung 
Einheit“, berichtete Anne Lip-
pert. 

Auf die Bildung der politi-
schen Mitbestimmung blickte 
Sabine Germer zurück. SPD 

und CDU waren demnach 
die wichtigsten Parteien ab 
1990.  Der SPD-Ortsverein 
habe schon in seinen Anfän-
gen mehr als 50 Mitglieder 
gehabt. Die Partei erreichte 
bei den ersten freien Kommu-
nalwahlen eine Mehrheit im 
Stadtrat und stellt mit Klaus 
Petersen lange Jahre den Bür-
germeister. 

„Ohne die Kirche wäre die  
friedliche Revolution nicht 
denkbar gewesen“, sagte Anne 
Lippert und erklärte die be-
sondere Rolle der Kirche in der 
DDR als „einzige Organisati-
on, die nicht unter der Kont-
rolle der SED stand“. 

Da die Schüler davon aus-
gingen, dass die Rolle des 
Neuen Forums den meisten, 

die die Wende erlebt haben, 
noch bewusst war, richteten 
sie ihre Erläuterungen dazu 
inbesondere an ihre anwe-

senden Mitschüler. Das Neue 
Forum wollte dem Protest der 
DDR-Bürger eine „politische 
Plattform bieten, von der aus 
durch einen gezielten Dialog 
die Gesellschaft umgestaltet 
werden sollte“, sagte Franka 
Stephan. Nicht die Abschaf-
fung des Sozialismus, sondern 

eine umfassende Umgestal-
tung sei gefordert worden. 

Im Archiv Akten durchzu-
lesen oder mit Zeitzeugen zu 
sprechen, sei „eine völlig an-
dere Arbeit, als man es im Un-
terricht gewohnt ist“, fasste 
Franka Stephan die Erfahrun-
gen der fünf Schüler zusam-
men. Vor allem bei den Zeit-
zeugeninterviews sei es nicht 
einfach, die für das Anliegen 
wichtigen Informationen her-
auszufiltern und zugleich den 
persönlichen Erinnerungen 
genügend Raum zu geben. 

Es habe „ein großes Maß 
an Begeisterung und Enga-
gement für das Thema“ gefor-
dert, um die umfangreiche 
Arbeit von der Auswertung 
historischer Dokumente bis 
zur Formulierung der Ergeb-
nisse beispielsweise für die 
Internetseite zu bewältigen. 
Aber sie hätten dabei nicht 
nur viel über ihre Heimat und 
deren Vergangenheit gelernt, 
sondern auch viele interes-
sante Menschen kennenge-
lernt, die sie gerne unterstützt 
hätten. 

„Wir sind ganz besonders 
stolz auf das Ergebnis unse-
res Projektes“, schreiben die 
Schüler im Fazit ihrer Bro-
schüre, die unter dem Titel 
„Die friedliche Revolution 
im Jahre 1989 in der Region 
Gommern und Umgebung“ 
erhältlich ist. Dass die Schüler 
dazu auch jeden Grund haben, 
wurde ihnen zur Veranstal-
tung in Gommern wiederholt 
versichert. 

www.mitbestimmung-
ddr.jimdo.com

Schüler erkunden ihre Welt voller Zeitzeugen
Projektarbeit der Europaschule Gymnasium Gommern zur friedlichen Revolution 1989 in Gommern vorgestellt

Sabine Germer, Anne Lippert und Franka Stephan stellten die Ergebnisse des Projektes „Friedliche 
Revolution 1989 in Gommern“ vor.  Fotos: Manuela Langner

Schüler der Europaschule 
Gymnasium Gommern:

Sabine Germer
Julia Alsleben
Anne Lippert
Franka Stephan
Christopher Juchum

Karsten Engel (Otto-von-
Guericke-Universität) 
und Lehrer Michael Franz 
betreuten das Projekt „Die 
friedliche Revolution 1989 in 
Gommern“.

Der Schulförderverein der 
Europaschule Gymnasium 
Gommern und der Lokale 
Aktionsplan Jerichower 
Land

Beteiligte

„Das Neue Forum 
wollte eine Plattform 
bieten, von der aus 
durch einen Dialog die 
Gesellschaft umgestal-
tet werden sollte.“

„Die Arbeit am Projekt 
war etwas völlig ande-
res, als wir es aus dem 
Unterricht gewohnt 
sind.“

➡

Klaus Petersen, langjähriger 
Gommeraner Bürgermeister.

Konrad Zahn, ein Mann der ers-
ten Stunde in der Stadt. 

Bürgermeister Jens Hünerbein 
moderierte. 

Dr. Jörg Stoye, Leiter Stasi-Un-
terlagenbehörde Magdeburg.

Franka Stephan sprach für die 
junge Generation. 

Dr. Winfried Gräfen erzählte aus 
westdeutscher Sicht. 

„Tagsüber stand man 
zusammen am Reiß-
brett. Abends waren 
die einen Demonst-
ranten, die anderen 
Kampfgruppen.“

„Der Einzelne hat die 
Möglichkeit, gesell-
schaftliche Verände-
rungen vorzunehmen.“

Gommern (mla) l Das Wort 
„Wende“ sei für das Ge-
schehen viel zu blass, sagte 
Pfarrer i.R. Karl-Heinz Ni-
ckel, der mit seiner Rede die 
Gedenkveranstaltung zur 
friedlichen Revolution 1989 
in Gommern eröffnete. Aber 
doch kürzer und bequemer 
als „gewaltfreie Revolution“. 
Wobei gerade der friedliche 
Verlauf nicht hoch genug zu 
schätzen sei. 

Zugleich gab er zu beden-
ken, dass auch wenn das 
Ende der DDR gewaltfrei 
verlaufen sei, viele Bürger 
aufgrund der tiefen Umbrü-
che Verluste, wie beispiels-
weise des Arbeitsplatzes, zu 
erfahren hatten.

Karl-Heinz Nickel erleb-
te und gestaltete die Wende 
in Gommern mit. Er hielt 
seinen Vortrag aus der Erin-
nerung als Zeitzeuge an das 
Geschehen. Viele Demonst-
rationszüge seien im Herbst 
1989 von Kirchen ausgegan-
gen. Aus dem geschützten 
Raum der Kirche konnten 
Erfahrungen mit demokra-
tischer Meinungsfindung 
mitgebracht werden. 

Er berichtete von der 
Angst seiner Frau, bei den 
Montagsdemonstrationen 
in Magdeburg Mitgliedern 
der Kampfgruppen aus 
Gommern gegenüber zu ste-
hen. Eine Furcht, die auch 
andere hatten, wie während 
der Veranstaltung betont 
wurde. 

Karl-Heinz Nickel erin-
nerte sich an die Veranstal-
tung im „Waschbrett“, auf 
der die Stimmung des Volkes 
ermittelt werden sollte, und 
daran, dass die Bürger im-
mer mutiger wurden, ihre 
Meinung zu äußern. 

Schnell lernten die Bür-
ger jedoch auch die mühsa-
me Seite der Demokratie - 
die dennoch die „beste Form 
der Staatsführung“ sei, wie 
der Pfarrer i.R. betonte. 
Mühsam, weil für Vorha-
ben Mehrheiten gefunden 
werden müssen und Kom-
promisse weh tun können. 
Mühsam, weil man sich 
Sachzwängen nicht entzie-
hen könne. 

Die Wahlbeteiligung sei 
in den vergangenen Jahren 
auch in Gommern zurück-
gegangen, die Bürgerfrage-
stunden im Stadtrat wür-
den nicht genutzt werden, 
zählte Karl-Heinz Nickel 
Beispiele auf und warb ein-
dringlich darum, das Recht 
auf Mitbestimmung stärker 
zu nutzen. 

Gut sei die Entscheidung 
für den Seniorenbeirat. Zu-
gleich regte er an, die Idee 
des Jugendparlamentes wie-
der aufzugreifen. 

Die Wende 
erlebt und 
mitgestaltet
Pfarrer i.R. Nickel in 
Gommern

Pfarrer i.R. Karl-Heinz Nickel 
sprach zur Eröffnung. 
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